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So will Kanton Zivilschutzareal erweitern
Entsteht in Sempach ein Kompetenzzentrum für Bevölkerungsschutz?Die Landreserve dafür hat der Kanton zumindest bereits gesichert.

Livia Fischer

DasZivilschutzausbildungszen-
trumSempachsoll «saniert, neu
ausgerichtet, betrieblich opti-
miert und fürweitereNutzer ge-
öffnet werden» – das ist eines
der Ziele des Regierungsrats,
das er im Legislaturprogramm
2019 bis 2023 festhält. Die Er-
reichungdesZiels rückt nunein
Stück näher: Um das Areal des
Ausbildungszentrums Zivil-
schutz inSempachzuerweitern,
hatderKantondasangrenzende
rund12600Quadratmetergros-
se Grundstück erworben. Die
Korporation Sempach hat die
Parzelle, die derzeit als land-
wirtschaftliche Nutzfläche
dient, für 3,5MillionenFranken
verkauft.Über seinePläne infor-
miertederKantonbereitsMitte
Dezember (wir berichteten), da
war der Kaufvertrag allerdings
noch nicht unterzeichnet.

Zwar schreibt Judith Setz,
Mediensprecherin des Bau-,

Umwelt- undWirtschaftsdepar-
tements, dass sich mit dem
Grundstückkauf nicht grund-
sätzlich etwas am Projekt «Ge-
samtsanierungdesAusbildungs-
zentrums» ändere. Er ermögli-
che jedoch «die Flexibilität für
eine allfällige Erweiterung des
Areals zueinemKompetenzzen-
trum für den Bevölkerungs-
schutz».

KantonwollteGrundstück
schoneinmalerwerben
«Unter einem Kompetenzzent-
rumverstehenwirdie Infrastruk-
tur fürdenZivilschutz,dieFeuer-
wehr, die Polizei, das Gesund-
heitswesen, technischeBetriebe
und weitere Institutionen aus
dem Sicherheitsverbund», er-
klärt Setz. Dies könne etwa ein
zentralesLager fürMaterial sein,
das zurBewältigungvonKrisen-
ereignissen benötigt werde; ak-
tuell etwa für Hygieneartikel.
OderauchFührungsräume,sani-
tätsdienstlicheLiegestellen,eine

Treibstoff-Versorgungsstelle für
Blaulichtorganisationen oder
Räumlichkeiten für weitere Or-
ganisationen. Doch bevor es zu
einem solchen Ausbau kommt,

will der Kanton die Bedürfnisse
derunterschiedlichenPartnerin-
nen und Partner des Bevölke-
rungsschutzes abholen.

Der Kanton steht mit der
Korporation Sempach schon
seit 15 Jahren in Kontakt. Be-
reits 2009wollte dieRegierung
deren Grundstück kaufen, um
das damals geplante Projekt
«Sicherheitszentrum Sem-
pach» zu realisieren. Das Vor-
haben scheiterte aufgrund fi-
nanzieller Engpässe aber und
so blieb auch das Land in den
Händen der Korporation. Der
Kaufpreis hätte damals 2,38
Millionen Franken betragen,
fast einDrittel weniger als heu-
te. Ruedi Helfenstein, Leiter
Ressort Land und Wald der
Korporation Sempach, erklärt
dies damit, dass «das Bauland
in der Region in der Zwischen-
zeit anWert gewonnen» habe.

Die Frage, was mit dem
Grundstück passieren würde,
wenn demKompetenzzentrum

das gleiche Schicksal drohen
würdewie demSicherheitszen-
trum, umgeht der Kanton. Er
schreibt in seiner Antwort nur,
der Entscheid zum Erwerb sei
unter dem Aspekt «einer lang-
fristigen Weiterentwicklung
und Nutzung für den Bevölke-
rungsschutz» getroffen wor-
den. «Die geografischeLage in-
nerhalb des Kantonsgebietes
sowie die Nähe zum A2-Auto-
bahnanschluss Sempach ist
ideal», so Setz.

Sempachmacht sichschon
GedankenzuVerkehrslärm
Die Gemeinde Sempach be-
grüsst die Arealerweiterung.
«Dass der Kanton das Zivil-
schutzzentrumzueinemeigent-
lichenKompetenzzentrumaus-
bauen will, stärkt unseren
Standort in Sempach als Dreh-
scheibe für alle den Bevölke-
rungsschutz betreffenden Fra-
gen», freut sich Bauvorsteherin
Mary Sidler (Mitte).

Damit solch ein Ausbau mög-
lich wird, müsste zuerst eine
Umzonung von der heutigen
Arbeitszone in eine Sonderbau-
zone für Bevölkerungsschutz
erfolgen.Wasdannbei derRea-
lisierung ein Knackpunkt sein
könnte:DasGebiet ist durch ein
relativ dicht besiedeltesWohn-
gebiet erschlossen.

DieChancensindgross,dass
ein entsprechendes Baugesuch
Reaktionen bezüglich des Ver-
kehrs hervorrufen würde. «Wir
sind diesbezüglich sensibili-
siert», sagt Sidler. Um das ent-
sprechendeWohnquartier«lang-
fristig vom Arbeits- und Durch-
gangsverkehr zu entlasten», hat
Sempachimkürzlichverabschie-
deten Verkehrsrichtplan ein
Massnahmenblatt mit der Ab-
sicht einer Direkterschliessung
zur Rainerstrasse K55 verab-
schiedet. Sidler: «Diesbezüglich
sindwirmit demKanton imGe-
spräch.ZudemwirdereinMobi-
litätskonzeptvorlegenmüssen.»

Sie setzen auf Innovation, Vernetzung und Co-Working
Das Projekt «Sphäre»will dieWirtschaft imEntlebuch fördern undArbeitsplätze auf demLand erhalten.

ZélineOdermatt

«Die Sphäre ist ein Projekt für
die ganzeRegion», erzähltMo-
nika Zihlmann. Sie ist gemein-
sammit SandroZanella, Philipp
Schöpfer und Jonas Kaufmann
Teil des Kernteams. Das junge
Arbeitskollektiv aus demEntle-
buch ist mittendrin im Aufbau
ihres neuen Projekts, das die
Wirtschaft und Vernetzung in
der Region fördern soll.

Ein Teil des Projekts ist die
Schaffung von Co-Working-
Spaces. «Viele Leute pendeln
aus der Region oder ziehen in
die Stadt, demmöchtenwir ent-
gegenwirken.Durchdezentrale
Arbeitsplätze könnenArbeitge-
ber denArbeitsweg für verteilte
Teams verkürzen und vor Ort
entstehtPlatz für denAustausch
untereinander», erzählt Zihl-
mann.Es gäbe vereinzelt schon
Arbeitsplätze, die man im Ent-
lebuch mieten kann, aber die
«Sphäre» will die Philosophie
der Begegnungszone und den
Wissensaustausch in den Vor-
dergrund stellen.

Pilotstandort
in Schüpfheim
DasTeamder«Sphäre»möchte
zudem kleinere und mittlere
UnternehmenderRegionvoran-
bringen und zusammenführen.
Die 31-Jährige sagt: «Wir ergän-
zeneinander. Sandround ichha-
ben selbst Unternehmen. Jonas
istKundenberaterundPhilipp ist
inderBerufs-undWeiterbildung
tätig. Wir wissen, wie man Pro-
jekte auf die Beine stellt, wie
Unternehmenskommunikation
funktioniert und Firmen ver-
netzt werden können.»

Momentan stellen sie ihren
Businessplan fertig und haben
den Pilotstandort mitten in
Schüpfheim, im fast 200-jähri-
gen Arreggerhaus, bezogen. Im
Haus,dasTeam-MitgliedSandro

Zanella im letztenMärz gekauft
hat, ist neu auch die Axa-Versi-
cherungundeineShiatsu-Praxis
beheimatet. Die zwei obersten
Geschosse werden momentan
saniert, damit weitere Räum-
lichkeitenzurVerfügungstehen.

Es gibt einen zentralen
Empfang für alle Mieter und
eine Begegnungszone, die als
Treffpunkt und Austauschort

fungieren soll. Zwei der Co-
Working-Spaceswurdenbereits
vermietet. «Unsere Vision im
Bereich Co-Working ist, dass
wir anmehreren Standorten im
Entlebuch solcheArbeitsplätze
haben werden. Wir sind bei-
spielsweise im Austausch mit
dem Businesspark Aentle-
buch.» Auch eine Zusammen-
arbeit mit dem Kanton ist für

Zihlmann vorstellbar.DerKan-
ton möchte mit sogenannten
Hubs dieMöglichkeit schaffen,
dassMitarbeitende derVerwal-
tung in den Regionen arbeiten
können (wir berichteten).

Stiftungunterstützt
die«Sphäre»
DasProjektwird vonderAlbert-
Koechlin-Stiftung unterstützt,

wie diese vor wenigenWochen
bekannt gab. Mit ihrem neuen
Förderprogramm«piiik»unter-
stützt die Stiftung Projekte, die
den Zusammenhalt in der Ge-
sellschaft stärken.Von47Gesu-
chen ist die «Sphäre» eines
neben 15 weiteren Projekten,
die ausgewählt worden sind.
DieProjekte erhalten einen ein-
maligenUnterstützungsbeitrag
von 3000 Franken. In einer
zweitenStufewerdeneinigevon
ihnenwährenddreier Jahremit
finanziellenBeiträgen von jähr-
lich maximal 50000 Franken
unterstützt.

«Wir haben uns natürlich
sehr über den Beitrag gefreut,
weilwir unsnoch imAufbaudes
Projektes befinden. Es spornt
uns an, dasProjekt voranzutrei-
ben, undes zeigt, dass auchStif-
tungen Bedarf an Wirtschafts-
förderung in ländlichen Regio-
nen sehen.» IhrVorprojekt, das
finanziell auch von der Neuen
Regionalpolitik (NRP) unter-
stützt wird, ist im Januar abge-
schlossen. Das Folgeprojekt ist
in Konzipierung und wird auch
beim Entwicklungsträger Re-
gion Luzern West eingereicht.
«Wir sind überzeugt, dass es
das Projekt braucht, und ste-
ckenviel Energie undZeit indie
‹Sphäre›. Unser langfristiges
Ziel ist es, dasswirmit derUm-
setzung vonAngeboten eigenfi-
nanziert sind», so Zihlmann.

Biosphärewünscht
viel Erfolg
Die «Sphäre» befindet sich
mitten in der Unesco Biosphä-
re Entlebuch. Kommt daher
auch der Name? Zihlmann er-
klärt: «Es ist ein ähnlicher
Name,wir verbinden damit das
grosse Ganze, die Bubble, die
uns umgibt und in der wir uns
bewegen und wirken.» Sie sei-
en im engenAustauschmit der
Unesco Biosphäre. «Wir infor-

mieren uns gegenseitig über
Projektfortschritte und schät-
zen die Erfahrungen, welche
die Biosphäre in der Region
schon gesammelt hat.»

Der Direktor der Unesco
Biosphäre, Theo Schnider, sagt:
«Dass man Co-Working näher
prüft, finde ich sehr gut. Das
entspricht auch dem Zeitgeist
und der aktuellen Pandemiesi-
tuation. Bei derWirtschaftsför-
derung und der Vernetzung der
Gemeinden und darüber hin-
aus ist die Unesco Biosphäre
Entlebuch als Gemeindever-
band mit dem bereits etablier-
ten, überregionalen und natio-
nalen Netzwerk des Manage-
ments sicher näher am Markt
und am Puls des Geschehens.
Hier könnenwir dasUnterneh-
men ‹Sphäre› bestimmt kom-
petent beraten und unterstüt-
zen.» Die Gewerbeverbände
seien bereits gut organisiert
und mit dem kantonalen Ge-
werbeverband gut vernetzt.
«Wie hoch der Nutzen für die
Gewerbeverbände ist, wirdAn-
gebot undNachfrage entschei-
den», so Schnider.

Mögliche Unterstützungs-
und Zusammenarbeitsformen
mit der Sphäre würden sie prü-
fen. Schnider: «DerNamemuss
hinausgetragenwerden, das ist
gut. Wichtig ist, dass jeder, der
mit einer ähnlichen Bezeich-
nung arbeitet, sich der Verant-
wortung bewusst ist. Qualität
versteht hier keineKompromis-
se. Ich wünsche der ‹Sphäre›
viel Erfolg, unsere Türen sind
offen. Wir haben alle ein Ziel,
das Entlebuch voranzubrin-
gen.» Das Team der «Sphäre»
ist sich sicher: Sie wollen eine
Lücke schliessen in Bezug auf
Innovation undWirtschaftsför-
derung und ihr Wissen teilen.
Zihlmann fügt an: «Damit die
Wertschöpfung in der Region
behalten werden kann.»

Sandro Zanella, Monika Zihlmann, Jonas Kaufmann und Philipp Schöpfer (von links) in den Büroräumlich-
keiten, wo Co-Working-Plätze angeboten werden. Bild: Eveline Beerkircher (Schüpfheim, 22. Dezember 2021)

Sanierung bis 2026

Das Zivilschutzzentrum besteht
aus einem Instruktions- und
einem Verwaltungsgebäude. Die
Bauten sind in die Jahre gekom-
men und müssen saniert und er-
neuert werden. Das Vorprojekt mit
Kostenvoranschlag zur Gesamt-
sanierung soll im Frühjahr 2022
vorliegen. Im Anschluss wird die
Baubotschaft ausgearbeitet und
2023 dem Kantonsrat zur Geneh-
migung unterbreitet. Die Sanie-
rung startet voraussichtlich 2024
und dauert bis 2026 – vorausge-
setzt, das Parlament stimmt der
Baubotschaft zu und die Baube-
willigung wird erteilt. (lf)


